
erfüllt mıiıt unaussprechlichem Seutzen. Der Inıtıa- Privatwelt herausnimmt un:! ıhn einer VO  S Grund
tionsrıtus «sakramentalısıert> die einzıgartıge, kaum auf öffentlichen Person der unıversalen un: örtlichen
anders mitteilbare Umkehr eiınes Menschen ZU Kırche macht, einem fzidelıs jemandem, der 1U  e

Glauben. Der Rıtus «ekkles1ialısıert> diese Glaubens- mıiıt dem Geıist bestärkt ISt, 1n der 'Tat un! Praxıs
umkehr, ındem den Bekehrten endgültig Aaus der tleischgewordenen Wort testzuhalten.

Vgl 7B Gennep, The Rıtes of Passage 908) ın der ber- Chronicle : Worship 50 539
SCETZUNG VO!  - Vizedom und Caffee (Chicago 36 Erik- Rıtual, Trıbal and Catholıic : aaQ 505

S  S AaQO 506SONMN, ntogeny otf Rıtualızation ın Man Philosophical Transactıons ot
the Royal Society ot London, Series B, 251 337 —350 Tur- Vgl (Otto Demus, Byzantıne Mosaıc Decoratıion : Aspects ot
CIy, The Forest of Symbols Aspects otNdembu Rıtual (Ithaca, Monumental AÄArt ın Byzantıum (1948) (New ork
1967 und The Rıtual Process Structure and Antıistructure (Chicago Future Shock (New ork 394f (Anm Übers Diese

; Mary Douglas, Natural Symbols Explorations In Cosmology Stelle findet sıch unbegreiflicherweise ın der als Taschenbuchausgabe
(New ork Vgl auch James Shaughnessy (Hg.), The Roots be1 Knaur erschıienenen deutschen Übersetzung «Der Zukunfts-
ot Rıtual (Grand Rapıds, Miıchigan 1975 eıne Sammlung VO: Aufsät- schock» nıcht).

Aus dem Englischen bersetzt VON Dr August Berzzen VO!  - Anthropologen, Theologen, Liturgiewissenschaftlern und
Kulturkritikern, die die ben verzeichnete Literatur besprechen.

2 The Sacred anOpY (New York
Long Lıve the Kıng, Reflection (Yale Dıvinıty School Journal) 74

(January 9729 In Mexıa USA) geboren, 957 ZU Priester geweiht - Benedikti-
Interview 1ın Hucusque, Bulletin ot the Murphy Center tor Litur- Ca tudıum St Meınrad Semiınary, den Universıiutäten VO'  > ()t-

gical Research, Universıity of Notre Dame, Notre Dame, Indiana Law a und Oxtord Un!| der Theologischen Fakultät TIrıer. Lizentlat
ın Bıbelwissenschaft, Doktorat In Theologie. Er WAar Liturgieprofes-(November nıcht pagınıert.

Rıtual tor New Day Hucusque aa (Aprıl nıcht pagı- SCOL der University of Notre Dame, das Murphy Center tor
1lert. Liturgical Research gründete. Gegenwärtig 1St Gr Liturgieprotessor

Der lateiniısche Llext des «Ordo Inıtiationis Christianae Adulto- der Dıvinıty School der ale Unıiversıity. Nebst vielen Autsätzen VeI-

(Abschnitt 34) lautet och deutlicher und bestimmter : «Hac öffenrtlichte das Buch «Ihe Concept ot Eucharistic Memorial ın the
cOoNNex1ı10Ne significantur unıtas myster! paschalıs, necessitudo inter Liturgical Work of Thomas Cranmer» (1964) Anschriutt : ale Unıi-
mıssıonem Fılın et ettusiıonem Spirıtus Sanctı conıuncti0que '11- versity, Dıvıinıty School,; Prospect Street 409, New Haven, Connecti-

CUtrt 065510, USA.quıibus utraque PCrSONa dıyına &m üh DPatre baptizatıs advenıt.»

überall da, eın Dıialog zwıischen Theologie und
Humanwissenschatten stattgefunden hat, sıch ZUJoachim Scharfenberg Vorteıl beider Seıten ausgewirkt hat Auf Thema
bezogen heißt das Ich möchte SCIN zeıgen Uu-Menschliche Reifung chen, da{fßs der Dıialog zwıschen Humanwissenschatten

und christliche Symbole un! Theologıe sıch truchtbar auszuwiıirken VeErmaS,
sowohl für die Weiterentwicklung des Reitungsbe-
oriffs W 1€e tfür das Verständnıs der christlichen Verkün-

Humanwissenschaften un: christliche Theologıe ha- dıgung, die Ja auch csehr stark als symboliısche Kom-
ben bıs heute schwer, wiırklıch zueiınander tin- muniıkatıon erfolgt.
den Für die Humanwissenschaftler schien das Irauma
des «Falles Galilei» noch lange nachzuwirken, da{fß Religionskrıtik ım Zeichen des Unreifeverdachtesdie Religion bıs hın Sıgmund Freud ımmer wıeder
als der große Gegner 1m Kampt den Fortschritt un: Dıie «klassısche» Religionskritik eınes Feuerbach,

die menschliche Reitung empfunden wurde. Von Nıetzsche oder Marx, ob S1Ee U  S die Religion A4US dem
den Theologen wurden die Humanwissenschatten als Wunsch, AUS der Interiorität des <«kleinen Mannes»
die «grofße Bedrohung» erlebt, die immer wıieder oder AUS$ dem «talschen Bewulfitsein» abzuleiten V1 -

« klaghchen Rückzugsgefechten» I1  > in deren Ver- suchte, schıen sıch doch 1n einem ein1g seın Die Re-
auf dıe Theologıe ıhre wahren Gegenstandsbereiche 1ın lıgı0n entspricht nıcht dem Reitfestadium erwachsener
einem « Jense1ts» der Humanwissenschaften be- Männer un! Frauen, sondern versucht MIt ıhrem
stımmen versuchte, da{fß lange elit ine möglıchst «E1apopaıla VO Hiımmel» dıe kındliche Vorstellungs-
klare Abgrenzung ın voneınander völlıg gELrENNTLE Be- un! Affektwelt künstliıch aufrechtzuerhalten und
reiche durchaus iIm Interesse beider Kontrahenten prolongieren, weıl dann der Mensch leichter be-
lıiegen schien. Es alst sıch jedoch leicht zeıgen, da{ß herrschbar un! ausbeutbar gehalten werden kann.



MENS  CHE REIFUNG UN CHR  CHE SYMBOLE

Sigmund Freud, der der Religionskritik seıner ErOs reifestadıum darstellen könnte, nämlıich die Projektion
Ken philosophischen Vorgänger lediglich «ELIWAaS PSY- des Wunsches, den Vater los se1n, wobei siıch der
chologische Begründung» hinzufügen wollte, hat die- Wunsch dann aber unbewufßt iın ırgendeiner Form
sCc5 Anlıegen auf dıe berühmt gewordenen Formeln gCc- doch wıeder einschleicht, weshalb der Atheismus auch
racht, dıe Religion sel1 die «regressive Erneuerung der ine ZEWISSE Affinität autorıtären und totalıtären
intantılen Schutzmächte»“, der betont kındliche Ver- 5Systemen haben scheint!?®. Lee versucht eshalb ın
such ZUur Meısterung des Lebenss, «die Sınnenwelt, in einem zweıten Werk zeigen, da{fß gerade der Um-
die WI1Ir gestellt sınd, muıttels der Wunschwelt bewäl- gans mı1t den christlichen Symbolen der Liturgıie als
tigen»”. Im Reich der Religion scheint ıhm alles iıne ganz wesentliche Reifungshilte angesehen werden
se1n, WwI1e WIr uns wünschen“, eshalb kann S1e ıhm mu{fß Er sıeht dies VOTLr allem dem Aspekt eıner
1Ur als ıne Versuchung erscheıinen, der 501 «Aktıivität der Gesamtpersönlichkeit»"”, die ine
zuhalten oilt «Der Mensch annn nıcht ew12 Kınd blei- ZuLE Trennung VO  - bewufßten un: unbewuften Stre-
ben»? «Die Erfahrung lehrt uns die Welt 1St keine bungen verhindern kann, Z anderen dem
Kınderstube. » Die Abwendung VO  — der Religion mu{flß Aspekt des «Wachstums des Selbst» und einer «Gestal-
sıch mıiıt der Unerbittlichkeit eınes Wachstumsvorgan- Lung der Persönlichkeit AaUusSs dem Rohmaterial der rIıe-
CS vollziehen, der Mensch kann nıcht Ilusionen be» 14 un:! schließlich dem Aspekt der Selbstfin-
testhalten, sondern muß sıch auf die Realıtät einlas- dung, des Wachstums ZUuUr Reıfe, das dle Vorausset-
SCI] ZUNS für das Finden (Sottes darstellt?!>.Ünter den Theologen, die sıch dieser Heraustorde- Spätestens hıer erhebt sıch jedoch die Frage, W as

runs wiırklıch gestellt haben,; NN iıch 1n ETStGT Linıe denn 0Kl eigentlich menschlicher Reitfe verstan-

den protestantischen Pfarrer A4US Zürich Oskar Pfister, den werden soll ? Unter den Religionskritikern, die
der die Psychoanalyse als eın ausgezeichnetes Miıttel diesen Begriff Z Kriıteriıum für die Phänomene der
ansah, den christlichen Glauben «VON den Schlacken Religion gemacht haben, 1St neben Freuds «verständıi-
der Ödipusbindung»“ reinıgen, un:! der dle Reli- SCI Resignation» der Weg ZU) «Übermenschen» als
10 AUS der Zukunft ihrer dee verstehen suchte. Zielvorstellung formuliert worden, die sich 1m Laufe
Mıt sıcherem Gespür erkannte die Schwächen des der Geschichte selbst diskreditiert hat, oder aber die
Freudschen Reitungsbegriffes, der auf nıchts anderes Festschreibung eınes Juvenılen revolutionären Prote-
als auf ine «verständıge Resignation» hinausläuft, mıiıt STtES, der nıcht selten gerade die Reitungsvorstellung
der INnan die oroßen Schicksalsnotwendigkeiten MIt preisgab un: den Rückegriff un: die Verewıigung ıntan-

tiler Affekte un Wünsche beizubehalten suchte. Un-Ergebung lernen musse. Dem seınen
ter den Humanwissenschaftlern scheint mMır Eriklammenden Protest «Wer Sagl mıiır, da{fß und

gerade Ergebung das letzte Wort seın muß D Erikson se1n, der welıtesten iın Richtung auf i1ne
Vor allem WTr jedoch der anglıkanısche Theo- Neuformulierung des Reitungsbegriffes 1St

loge N Lee, der sich durch eınen differenzierten und dıes AaUuS$S dem Grunde, weıl als eın «protessionel-
Dialog mıt der Psychoanalyse der FEinsıicht verhel- ler Grenzgänger»"” Aspekte miıt berücksichtigt hat, die
ten lıefß, da{fß uch der christliche Glaube eiınem (@Be: nach der klassıschen Aufteilung iın Bereıiche, dıe das

Verhältnis Humanwissenschaften / Theologie charak-schichtsprozeß unterworten ISt, der die Aufgabe iın
sıch schließt, den Glauben selbst ımmer staärker VO terısıeren, 1Ur als Grenzüberschreıitungen bezeichnet
nıchtchristlichen Elementen befreien und re1n1- werden können.
gen eın entscheidende rage lautet eshalb : «Ist
das Christentum der Ausdruck eınes freien Ichs, ab-
hängig vom Realıtätsprinzıp un! gegründet auf eın Hl FEın Beıtrag PINeEer Neuformulierung des
Wıssen VO  e} der wiırkliıchen Welt,; oder 1St eın Pro- Reifungsbegriffes
dukt des Unbewußten, das Ergebnis VO  3 Phantasıen,
das 1Ur eın solches Wıssen auswäihlt un: benützt, das Indem Erikson den Begrifft der Reitung mıt der rage

gebrauchen kann, seıne unbewuliten Wünsche nach der eigenen Identität verbindet, macht mı1t Ent-
beibehalten können ;»11 schlossenheıt den eiıgenen zentralen Konftlıikt (und of-

Lee macht das Reitungsgeschehen Z.U) Zentral- tenbar den eıner SaNzZCH Generatıon !') Zu Leitthema
begriff seıner Religionskritik, jedoch nıcht ohne ıne seınes m Lebenswerkes. Er hat das Brüchig-
kritische Anwendung autf denjenıgen, dem seınen werden derjenigen Agenturen un! Institutionen, die
Reifungsbegriff verdankt,; namlıch Freud selbst. Aut bıs ın Jahrhundert hıneın dıe Identität begründe-
sehr geistvolle Weıse welst nämlıch nach, da{fß uch ten und sıcherten, eigenen Leibe auf das drastısch-
der Atheismus, den Freud vertreten meınte, eın Un- STE durchleiden un verarbeıten mussen. Es sınd dies
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VOTr allem die Famıilıen, dıe Natıon, der Berut und die ständig 1m Rahmen VO  5 Institutionen un! auf Gebie-
ten arbeıten lafßt, für dıe keıine Zeugnisse besafß DieRelıgion.

Erikson wurde Juniı 1902 iın der ähe VO  e} Amerikanısche Psychoanalytische Vereinigung, die
Franktfurt als das Kınd eines 1ın Deutschland ebenden sıch längst entschlossen hatte, LUr noch Arzte autzu-
dänischen Künstlers gyeboren. Seine Eltern hatten sıch n'ehmen‚ raumt ıhm eınen geduldeten Sonderstatus
bereits VOI seıiner Geburt Durch 1ne Krank- ein

heit, die spater selbst als «Krankheiıit durch Vaterlo- uch 1mM Bereich der Religion erwelst Erikson
sıch als «protessioneller Grenzgänger». Während 1mMSigkeit» bezeichnen ollte, lernte seıne Multter den JUu-

ıschen Kınderarzt Dr Homburger kennen, den S$1e Weltkrieg VO seiınen Schulkameraden als «]uden—
wen1g spater heıiratete und der den kleinen Erik adop- Junge» beschimpft wurde, heißt der langaufgeschos-
tierte. ange wurde ıhm die Tatsache seıner Stiet- SCHEC blonde un: blauäugige Jungendliche ın der Syn-
sohn-Existenz verschwiegen, als Erik Homburger CI - AYORC, wohiın ihn die StreNg orthodoxen Eltern miıt-
lebte seıne entscheidenden Kındheits- un!: Jugend- nahmen, LLUT der «Go1». Wesentliche Teıle se1ines den-
jJahre. VE als über 35jähriger Mannn nahm den Famı- tıtätskonzeptes exemplifizıert spater der Heroen-
lıennamen se1ines leiblichen Vaters und verwıes den gestalt des Protestantismus, Martın Luther, und in sSe1-
seınes Stietvaters die Stelle des amerikanıschen N& Ghandı:-Buch einem Vertreter ternöstlicher
« m1ddle amne>» Religiosität, die VO  Z} der klassıschen psychoanalytı-

Der gebürtige Dane, der zweısprachıg autwächst schen Religionspsychologıe auf das stärkste mißachtet
un! dem der Weg durch eın deutsches humanıstisches WTr In seıner «Untogenese der Ritualisierung»"”
Gymnasıum ZU entscheidenden Biıldungserlebnis kommt eiıner Art Rechttertigung stärker rıtuell
wiırd, der VO 1927/ bıs 1933 ın Wıen seıne psychoana- bestimmter Frömmigkeitsformen, und 1n « Toys and
Iytische Ausbildung durchläuft, mufß erleben, eaASONS>» sıch mıiıt der Rıtualisierung VO  e Er-
C als mıt seıiner kanadischen Frau WTG den Nazıs tahrung überhaupt 1useinander?*®.
tlıeht, 1in seıner eigentlichen Heımat Dänemark nıcht Fıne solche exıstentiell durchlebte un durchlittene
mehr Fulfß tassen kann. Er emigriert nach den USA, C1- Identitäts- un: Reitungskrise verlangt energisch nach
lernt grofßen Schwierigkeıiten die englısche Spra- 9 das Jürgen Habermas einmal dıe «allgemeıne

Interpretation» geENANNL hat, un!: die die Forde-che un! beginnt als über Dreißigjähriger In ıhr Al -

beıten, denken und schreıben. Als sıch 1m rung richtet, da{ß S$1Ee die Ebene der narratıven Darstel-
Zuge der Kontroversen den Loyalıtätseid 1n der lung nıcht verlassen darf, aber doch den Bann des Hı-
McCarthey-Ara der fünfzıger Jahre weıgert Nier- storischen rechen mu{ «Sıe hat die Form einer Er-
schreıben, verliert die kurz UVO erworbene Protes- zählung, weıl sS1e Subjekten dazu dienen soll, d1e eıgene
SUT der Universıtät Berkeley un: muflß siıch als fast Lebensgeschichte In narratıver orm rekonstru-

leren ; aber S1e kann LLUT Folıie für viele solcher Erziäh-tünfzıgjähriger Amerıkaner, der inzwischen OI
den Wal, n lassen, solle doch dahın zurückge- lungen se1ın, weıl sS1e nıcht LLUT tür eiınen indiıviduellen
hen, woher gekommen sel Fall gelten so] S

Erikson hat sıch sehr schwer N, Ww1e Ich habe den Eindruck, da{fß Eriıkson diese Forde-
iıne berufliche Identität tfinden. ach dem Abıtur rung nach «allgemeıner Interpretation» auf exempları-

sche Weıse ertüllt hat Er erzählt dıe Probleme un:!durchstreift mıt Rucksack un Wanderkluft,
Konllıkte, die 1im Umifteld der Reitungs- un: Identi-schlüssıg über seınen weıteren Lebensweg, eın Jahr

lang den Schwarzwald un: dl€ Gegend den Boden- tatsproblematık liegen, stärker, als da{fß S1Ee autf ab-
SCC Er erlebt selbst, W asS spater eın «psychosozıales strakte Weıse deduziert. W/as 1aber versucht Erikson,
Moratorium» CMNNECN sollte. Kindheitsidentifikatio- WE sıch vorwıegend für einen narratıven Charak-
nen mogen den Ausschlag dafür gegeben haben, da{fß FEn seıines Identitätskonzeptes entscheıdet ? In CHSDPEI:

sıch schließlich entscheidet, Kunsterzieher werden. Linıe moöchte «eiınen Zusammenhang zwıschen In-
Er arbeıtet auch der Schule, nımmt aber sofort das dıividuum und Geschichte»“* herstellen, und das heiflst

nıchts Geringeres als miıt dem «Studium der typischenAngebot VO  e} Anna Freud d ıne psychoanalytische
Ausbildung mıtzumachen, denn « dl€ Psychoanalyse Identitätskrisen In verschiedenen Geschichtsepochen
ZOS damals tast methodisch Menschen sıch, dıe (und verschiedenen Gruppen der gleichen Epoche)»
on nırgends Banz hingehörten»"* Er erhält damıt eın Instrumentarıum schaffen, das «siıch sowohl als
ine Ausbildung, dıe nahe dıe Rolle eiınes Kinder- eın hıstorisches WwW1e als eın kliniısches Werkzeug A4US5-

weılsen kann»arztes heranführte, WwW1€e LLUT iırgend möglıch, WEeNN 11194  -

nıcht Medizıin studiert hatte, nımmt aber ın Kauf, e1- Damıt erweIlst sıch die alte un! ımmer wıeder nNneu

NCN berutlichen Lebensstil entwickeln, der ıhn aufgenommene EraSe, ob sıch die Individuum gC-

8
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Erkenntnisse der Tiefenpsychologie auf Grundtugenden sind : Vértrauen, Wılle, Zielstrebig-
kollektive Zusammenschlüsse un! auf historische keıt, Tüchtigkeıt, TIreue un:! Verläfßlichkeit, Liebe,
Phänomene anwenden lassen, als Scheinfrage. Erikson Fürsorge un: Weısheıt. «IJenn die einz1ıge Alternative
bemüht sıch Leıittaden der Suche nach Reife und ZU bewaftffneten Wettstreıt scheint dıe Anstrengung
Identität eınen gemeınsamen hermeneutischen se1ın, 1mM historischen Partner das aktıviıeren, W as

Schlüssel; der sowohl den Menschen, mıt dem ıh 1n selner historischen Entwicklung stärkt, ebenso
tun hat, als auch die Geschichte besser verstehen W 1€ den Aktivierenden 1n seıner eiıgenen Entwick-
hıltt lung bestärkt namlıch ın der Entwicklung auf 1ne

Damıt stehen WIr jedoch VOTLr der Zentralfrage jeder gemeinschaftliche künftige Identität lı  »
pastoraltheologischen Theoriebildung überhaupt. So wırd Erikson notwendıigerweıse ZU Kulturkri-
Wenn nıcht gelingt, das Verstehen der Konflikte des tiker, denn Adaptıon heilßt nıcht NUrT, da{fß der Mensch
Menschen, miıt dem iıch un habe, un: das Verste- sıch seıne Umwelt mufßß, sondern dafß die
hen der christlichen Tradıtion, die ich Z Lösung die- Umwelt den epıgenetischen Potenzen des Menschen
SCr Kontlıkte heranzıehen möchte, mı1t demselben angeglichen werden mu{fß eın Identitätskonzept hrt
hermeneutischen Schlüssel vorzunehmen, muß die der Konsequenz, dafß Gesellschaften 21Dt, die
seelsorgerlıche Kommunikation zwangsläufig 1158 heterogen un:! desorganıisıert geworden sınd un:! die
Leere lauten Wır fragen uns deshalb, ob iıne Neutor- sıch rasch wandeln, da{fß S$1e den heranwachsenden
mulıerung des Reitungsbegriffes, W 1€e s1e Erikson mMiıt Kındern nıcht mehr die notwendiıge Unterstützung
dem Identitätskonzept VOTSCHOMMEC: hat, sıch eıgnen durch Konsiıstenz und Anerkennung bıeten, dıe NOL-

könnte, als eın solcher gemeinsamer hermeneutischer wendıg 1St Auf dem Hıntergrund des Zusammenhan-
Schlüsse]l dienen. Da dıes 1mM Blick auf die Selbstin- SCS zwischen sozıaler Struktur un! Charaktertyp for-
terpretation des Menschen unserer Tage der Fall iSts dert für dıe Zukunft eınen Charaktertyp, den
scheıint mIır außer rage se1n. Ob sıch MIt diesem «generatıven Menschen»*® «Generativıtät 1St iın EHStETr

Schlüssel auch die Symbole der christlichen Überliefe- Linıe das Interesse der Erzeugung und Erziehung
LUNS besser verstehen lassen, mußte TYSL noch erwıesen der naächsten Generatıon», un:! die dazugehörıge AB
werden. gend 1St «Dorge für Dınge un: Menschen»?7

Damıt 1St das Identitätskonzept autf den Zyklus der
Generationen bezogen un: versucht dıe n Band-

GF Das Identitätskonzept als hermeneutischer breite der biologischen, psychologischen, soz1alen un:
Schlüssel für christliche Symbole ® kulturellen Komponenten einzufangen, die den (Irt

des Menschen 1Im Kontext derer, dıe VOTL ıhm da
Indem Eriıkson der infantilen Moral un! der Juvenılen un:! die nach ıhm kommen werden, begründet. In DC-
Ideologie dıe reıite Ethik des Erwachsenen nN- wIisser Weiıse kann dıes als dıe logische Umkehrung der
SEtZUN, die nıcht NUur für das Indıyiıduum oilt, sondern tradıtionellen psychoanalytischen Entwicklungspsy-
für die Menschheıt als (sanzes auf ıhrem Gang durch chologie bezeichnet werden. Nıcht der rsprung de-
die Geschichte, entwirtft zweiıtellos eın normatıves termınıerte dıe weıteren Entwicklungsschritte, S1e sınd
Menschenbild. Er 111 mıiıt seıiıner Arbeit Bedeut- nıcht Sublimierungen des Früheren, sondern ınn und

eıner Art des Menschseins beitragen, Ziel des Menschseins 1St bestimmt VO «telos» her
eiınem Menschen, dessen Sehschärtfe mıt seıner Be- Dies wırd als «Jorge tür andere» bestimmt und ISt als

weglichkeit, dessen Tätıgkeit mıt seınem unbehinder- i1ne Tugend das Resultat sowohl der biologischen
ten Denken Schritt halt Er stellt sıch nıcht 1Ur die Fra- Notwendigkeıit als der treien menschlichen Tat L)as
SC, auf welchen Menschentyp hın WIr u11l faktısch - heißt also ıne angestrebte Synthese, oder eınen
bewegen, sondern W für Menschen WIr se1ın sollten, Terminus VO  Z Ernst Bloch aufzugreıten : das Symbol

die Zukunftsautgaben bewältigen können. Er einer konkreten Utopie.
könnte eshalb als eın vorzeıtiger Vertreter der Futu- Wenn ıch das Identitätskonzept Eriksons —
rologie, der Zukunftsforschung bezeichnet werden. Er mentassend charakterisıeren darf, wurde ich Nn
tragt ın den Kontext der psychoanalytischen Lheorie Es ımplızıert 1nNe AAA Dıialektik VO Indıvı-
das Problem des raschen un! kontinu:erlichen soz1ıalen duum un:! Gesellschaft, Vergangenheıt und Zukunft,
Wandels als Problem 1N. Dabe! kommt den Ich-Funk- Geborgenheıt und Autonomuıue. Diese verleıiht iıhm se1-
tionen 1ne erhöhte Bedeutung Das Ich 1St Jetzt LL exıstentiellen Charakter, der dafür SOTZL, da{fß
nıcht mehr das schwache hıltflose Dıng, das 7zwıischen Identität nıcht abstrakt definiert, sondern 1Ur ylaub-
den verschiedenen Dienstbarkeiten aufgerieben wırd, würdıg bezeıigt werden kann, da{ß S1e ZUE: Leıitlinıie für
der hılflose Reıiter auf dem wılden Pierd, SOn se1ıne eınen interdiszıplınaren Dialog werden könnte, der
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BEITRÄGE
sich Mıt Vorrang dem Normenfindungsprozeß auf Symboltelder der christlichen Überlieferung ENTISPFE-
Zukunft hın zuwenden sollte. chen, dann könnte wieder eın gemeinsamer Schlüssel

Kann ıne solche Zielsetzung 1aber als Verstehens- für das Verstehen des Menschen un das Verstehen der
schlüssel für christliche Symbole dienen ? Heißt das christlichen Symbole gefunden werden, haben doch
nıcht ine Fragestellung alte Texte und Überliete- diese Symbole w 1e Hugo Rahner sehr schön darge-
runscnh herantragen, die keineswegs iın der Absıcht stellt hat einen gemeinsamen Fluchtpunkt : In tradı-
derjenıgen lıegt, die S1e einst geschaffen haben, un:! tioneller Sprache ausgedrückt : Die Geburt Christi In
wiırd damıt nıcht ıhr eigentlicher ınn entstellt un VeIr- der eigenen Seele ermöglichen“”. Zeitgenössisch
fälscht ? Dieser Einwand würde schlagend se1ın, WE ausgedrückt : eıner Identität Deo näher
nıcht der Grundbestand christlicher Überlieferung in kommen. Ich fasse
Gestalt VO Symbolen vorläge. «Alle Symbole geben Kommunuikatıon ın der Kırche annn als eın dop-

denken S1Ce zeıgen auf exemplarısche Weıse, da{fß pelläufiger Prozefß VO  e symbolıscher Interaktion VCeI-

1n Mythen un! Symbolen mehr enthalten 1St als 1n standen werden : Einerseıts sollen die «OÖffentlichen»
verkünden S$1e doch Symbole der Überlieferung iın die Lebenspraxıs VO  aunserer Philosophie

auch das Scheitern Jjener Denksysteme, welche dıe FEinzelnen un: Gruppen überführt werden, anderer-
Symbole 1ın eın absolutes Wıssen eintauchen möch- selts erfolgt die Kommunikation ın der Seelsorge in der
ten»2 A Der deutsche Psychoanalytiker Tilman Moser Regel iın der Oorm VO  = «privatısıerten» Symbolen indi-
hat kürzlich iıne sehr emotionsgeladene «Abrech- vidueller Kontliktbearbeitung.
NUuNng>» mı1ıt seiner relıg1ösen Sozıalısatıon vorgelegt, 1ın Beide Kommunikationsprozesse sınd mehrdeutig
der der bemerkenswerte Satz steht: Dıie christlichen un! bedürten der Interpretation. Da die Deutung der
Symbole «sprechen 1n subtiler Weıse alle Kınderängste öffentlichen Symbole der Kırche VO  } der Dogmatik
un: -sehnsüchte d cselbst die noch unerforschten»“? wahrgenommen wiırd, die der privatısiıerten Symbole
D)Das heißt 1aber doch wohl,; dafß das christliche Symbol- VO  3 der Psychologıie, laufen beide Kommunikatıions-
angebot weıter un! umtassender vorzustellen 1St als ın der Regel aneinander vorbe!l.
der kleine Bereich der menschlichen Psyche;, der bıs Von einer Pastoralpsychologıe als Religionspsy-
jetzt VO  3 der Wissenschaft als ertorscht gelten kann. chologıe 1St tordern, dafß S$1e eınen gemeınsamen

Identität un! menschliche Reitung sınd 1mM Grunde hermeneutischen Schlüssel für beide symbolischen In-
eschatologische Begritte, die miıt empirischen Mıiıtteln teraktionsprozesse Z Vertügung stellt.
nıemals bestimmen sınd, weıl S1e der menschliıchen Dıieser könnte 1ın der Annahme bestehen, dafß ın
Erfahrung OTrTaus sınd. Erikson kommt jedoch beiden Symbolsystemen unbeschadet der rage nach
das Verdienst Z für die verschiedenen Altersstuten anderer un: «tieterer» Bedeutung auch um dle Bear-
die Problemfelder tormuliert haben, die als rage- beitung eıner überschaubaren Anzahl VO menschli-
hinsicht die verschiedenen Symboltelder der christ- chen Grundkontlikten geht”“.
lichen Überlieferung herangetragen werden können. Ich möchte abschließend versuchen, den verschie-
Wichtig 1St dabeı, da{ß diese 1mM Verlaute des menschlı- denen Stadıen der Ontogenese der Ritualisıerung den
chen Lebenszyklus auftretenden Problemtelder ine1lın- entsprechenden Konflikt zuzuordnen un einıge
andergreifen un! TYTST 1ın ıhrer Totalıtät eın sinnvolles Hınweıiıse geben dafür, W1€ die 1m Gottesdienst e1In-
(Janzes bilden, da jede Entwicklungsstufe hre Naus- gEeSCIZLEN Symbole un Funktionen als ıne Reıifungs-
tilgbaren Spuren ın der menschlichen Psyche hınter- hılte verstanden un: interpretiert werden können.
aßt Diese Problemtelder sınd :

Das Problem der Wechselseıitigkeit des «Erken- Christliche Symbole als Reifungshilfe
NCNS VO  S} Angesicht zu Angesicht», dıe siıch als Erfah-
rung des Numinosen umschreıben aßt Aus den trühesten Anfängen seınes Lebens behält

Die Unterscheidung VO  w (Gsut un! Böse jeder Mensch ine Vapc Erinnerung die Ungeschie-
Die dramatische Ausgestaltung VO  w} Aktıiviıität. enheıt VO Subjekt un: Objekt 1ın seinem Unbewuß-
Dıie Entwicklung VO  _ Verhaltensregeln. en Sıe führt iın der Gegenwart offenbar in zunehmen-
Das Erlebnıis der Solıdarıtät VO  e} Überzeugungen. dem Mafßle dem emotionalen Wunsch, mıt anderen
Die generatıve Funktion der Fürsorg_e für das menschlichen Individuen verschmelzen, auf s1ie

ommende*®. entweder dıe 1NSs Gigantische ausgeweıteten El-
Wenn WIr uns der Annahme entschließen, da{fß dıe tern-Imagınes der trühesten Kıindheit proJızıeren

christlichen Symbole eiınmal probeweıise verstanden un:! sich weıterhın als eın Teıl VO ıhnen fühlen
werden können, da{fß den geschilderten Problem- oder können, oder aber das «grandıose Größen-Selbst» be1-
Konfliktftfeldern der menschlichen Exı1istenz estimmte zubehalten, iın andere menschliche Individuen aufge-
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o  I1 un:! vereinnahmt werden®®. In gemilderter Poles dieses Konftliktes En Der chris'tliche
Form drückt sıch dieser Konftlikt iın der tietfen Sehn- Gottesdienst ebt VO  3 der fruchtbaren pannung ZW1-
sucht nach einem gegenseıtigen Erkennen «VON Ange- schen Ordinarium un: Proprium un! bietet somıt die
sıcht Angesicht Uu.  »  9 das VO  — eiınem numınosen Chance des treudigen Wıedererkennens WI1e die des
Grundgefühl begleitet 1St Reitung angesichts dieses unerWwW:  ten Betroffenseins, die in ıhrem Auteinan-
Grundkonfliktes würde die nıcht NUur intellektuell 5C- derbezogensein nach Erikson ıne der Grundvoraus-
WONNCIC, sondern auch emotional veriftfizierte Einsicht SEtzZUNgEN VO  e} Reitung un! Identität darstellen.
bedeuten, dafß 1ine solche UNLO mM YyStLCa mıi1ıt einem —_ Der Mangel Gelegenheıt, 1ne Solıdarıität VO
deren Menschen nıcht mehr möglich 1St un: aut S1e Überzeugungen bestätigt bekommen, stellt ohne
verzichtet werden muf{fß Tle Segenshandlungen 1m Zweiıtel das hervorstechende Kennzeichen VO  ' Identi-
christlichen Überlieferungsgut weısen deshalb tätsdıffusion un! Identitätskrise dar Dıie entscheij-
überhörbar auf das Grundsymbol des personalen @7 dende rage die Kırche muf{fß deshalb ımmer wieder
genübers VO  e) (Gott un! Mensch hın Am dichtesten 1St darın gesehen werden, ob S1e ın der Lage ISt, hre BC
dies ohl 1mM SOgCNANNLEN «aaronitischen Segen» meınsamen Bekenntnisse oder «Symbole» In iıne BC-
(Num 6,24-26) ausgedrückt, dem Luther einen festen gebene Zeıtsıtuation hinein auf ANSCINCSSCHNC Weıse
Platz 1mM evangelıschen Gottesdienst ZUWIEeS und der In deuten, da{fß Junge Menschen iın ıhnen hre Identität
zunehmendem aße _auch ın der katholischen Lıiturgie finden vermogen.
aufgenommen wird. Auf ıhn spielt offenbar auch Pau- Am Begriff der Generatıivıtäat wırd vielleicht
lus in Kor O2 d als das eschatologische Ziel deutlichsten, dafß ine solche Zielvorstellung leer und
menschlicher Reifung un! Identität. tormal bleibt, WEEeNnN S1e nıcht mıt konkreten Inhalten

Dıie Unterscheidung VO  3 Csut un Böse «Jlernt» gefüllt werden kann. Der Konfllıkt, der MIt dem Stich-
das kleine Kınd anhand der Grundtunktionen seıiner WOTrTL Generatıvıtat angedeutet ISt, onkretisiert sıch ın
Körperlichkeit, dıe das «Gute» aufzunehmen, das dem Verhältnis von Bındung un:! Freıiheıt, das 1mM
«BÖSC» aber auszuscheiden sucht. Es kann NUr als eın Übergang VO  S eıner Generatıon Z nächsten ımmer
Mißlingen der Bewältigung dieses Grundkonfliktes a(&  — bestimmt werden muß Besteht die altere Genera-
angesehen, un! ufß als eın Zeichen VO  3 Unreife be- t1on auf zuvıe] Bındung, riskiert S$1e den revolutionären
zeichnet werden, wenn das «Ciute» mMıt dem «Ange- Abbruch der geschichtlichen Kontinuität als Reaktion.
nehmen» verwechselt wırd un! eiıner suchtarti- Gewährt S1Ce ine Freıiheıit, die bıs Z Indifferen z führt,
CN oralen Eınverleibungstendenz kommt, W1€e S1e wiırd ıhr kaum gelingen, dıe Kräfte der Jungen (sene-
sCTE westlichen Zivilisatiıonen charakterisiert, und ration gewınnen un: die gemeınsamen Grund-
Wenn das «Böse» 1m eigenen Innern nıcht mehr wahr- binden. Vielleicht oibt keın sprechenderes
e  m: werden kann, 1Ur auf den anderen, den Symbol als das der christlichen Taufe, da{fß namlıch El-
Fremden proJizıiert un! dort mıt unnachsichtiger tern auf dem Hıntergrund dieser Problematik
Härte bekämpft wiırd. Wenn dagegen 1im christlichen wırd : Euer Kınd 1St nıcht Euer Eıgentum, sondern
Gottesdienst zentraler Stelle i1ne symbolısche Gottes Eıgentum, 1St aber gewıssermalßen als Leih-
Mahlzeit steht, die Vereinigung mıt dem SZATIITLINLUNM bo- vabe Verantwortung un! Fürsorge anheimgege-
”n und COMMUNLO SANCIEIOrUM zugleich verheıißt, ben:  34
kann dies als die symbolısche Vergewisserung des krı- Vielleicht wirkt das Herantragen solcher Fragestel-
tischen Eınspruches die Verabsolutierung der lungen das Symbolangebot der Kırche auf den
oralen Ansprüchlichkeit WwW1e auch der aggressiven E x- StenN Blick befremdend. Es 1St dies MIt Sıcherheıit der
klusivität angesehen werden. Auf dem Hıntergrund Fall, WEeEeNnN INan die Meınung vertritt, die ständıge
eınes gewıssen Konsumterrors CIMAS das Symbol Neuentdeckung der christlichen Symbole un das
«Essen un:! TIrınken» gerade heute wıeder iıne NCUEC heißt 1ın meınem Verständnis Theologie treiben habe
Transparenz 1n Richtung auf ıne ReitungZbesseren LLUTr der Selbsterhaltung der christlichen Gemeinschafrt
«Unterscheidung der Gelster» yewınnen. selber dienen. Wenn I1an aber die Hoffnung vertritt

3/4 Di1e psychologischen Niederschläge A4AUS den un! iıch möchte dies miıt aller Leidenschaft un dafß
Entwicklungsphasen S$piel- un: Schulalter bestehen in die Theologie auch einen wesentlichen Beıtrag ZU
der Dıalektik VOonN schöpferischer Gestaltung eınerseıts Überleben der Menschheit überhaupt un! ZUr Identi-
und der UÜbernahme VO  =) ormalen Verhaltensregeln tätsfindung des Menschen generell eısten hat, CI -

andererseits. Unreifte iın diesem Bereich kann sıch — scheint eın gemeınsamer hermeneutischer Schlüsse]l für
wohl als chaotische Produktivität als auch als humanwissenschaftliches und theologisches Verstehen
Formalismus, also ine Verabsolutierung jeweıls elınes vielleicht o als ine zwıngende Nowendigkeit.
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